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UoMifche Hlebsrstcht.
DaS de« Reichstag zugegangene Weißbuch

über Marokk» behandelt in 14 Abschnitten die marok¬
kanischen Vorgänge vom September 1906 bis zum April
d. I . Die Darstellung beginnt in Kapitel1 mit dem
Vorgehen gegen Raisnli und der französisch-spanischen
Flottendemonstration, behandelt in Kapitel2 die Ermordung
des Arztes Mauchamp in Marrakesch und in Kapitel3 die
Maßnahmen zur Unterdrückung des Waffeuschmuggels.
Kapitel4 schildert die Vorgänge, die, zum Vorgehen der
Franzosen in Casablanca führten, worauf Kapitel5 die
Aktenstücke bringt über die Anrufung der kaiserlichen Re¬
gierung durch dte beiden Sultane. In Kapitel6 wird die
Frage der Entschädigungen aus Anlaß der Vorgehen in
Casablanca erörtert, Kapitel7 beschäftigt sich mit den
Verhandlungen wegen des Leichterdienstes in Casablanca
und Kapitel8 wegen Einrichtung der drahtlosen Telegraphie
in Marokko. Kapitel9 bespricht die Wahl eines Ingenieurs
für die öffentlichen Arbeiten und Kapitel 10 den Eintritt
der deutschen Offiziere von Tschudi und Wolff in marok¬
kanische Dienste. Kapitel 11 betrifft den Hafenbau in
Larrasch, Kapitel 12 den Bau eines Sammelkanals in
Tanger und Kapitel 13 die marokkanische Staatsbank.
Das Schlußkapitel 14 gibt die in der AlgeciraSakte vor¬
gesehenen Reglements wieder unter aktenmäßiger Dar¬
stellung ihrer Ausarbeitung. Irgend etwas Bemerkens¬
wertes, das nicht im Lauf der Zeit schon bekannt geworden
wäre, enthalten die Aktenstücke nicht, dagegen legt die
aktenmäßige Darstellung der Zerstörung von Casablanca
die Annahme nahe, daß Ansprüche an Frankreich in der
Euischädigungsfrage mit Erfolg nicht gestellt werden
können.

Rach Meldungena«SMarokko haben die Truppen
des Sultans Abdul Afis das vor einiger Zeit von Truppen
Mulay Hafids besetzte Sasfi ohne Zwischenfall wieder zu¬
rückerobert. Dagegen durchzogen Hafidsche Truppen neuer¬
dings, ohne angegriffen zu werde«, da- Gebiet der Beui
Haffen und lagern bei Bab Tjuka, zwei Tagemärsche von
Fez entfernt. Nach weiteren Meldungen heißt es in Ma-
zagan, daß Si Aifsa, der Minister des Aeußern Mulay
Hafids, vergütet worden sei. Ein anderes Gerücht besagt,
er sei von Mulay Hafid gefangen gesetzt worden— Bon
Mulay Hafid befindet sich eine Gesandtschaft nach Europa
unterwegs, die schon in wenigen Tagen in Hamburg landen
wird, um zunächst in Berlin die wiederholte Bitte um
Neutralität in dem Thronstreit zwischen Mulay Hafid und
Abdul Afis vorzutragen. Die französische Presse regt sich
gewaltig in der Befürchtung auf. daß der Hafidschen Ge¬
sandtschaft ein offizieller Empfang beschieden sein möge.
Das erscheint nun selbstverständlich ausgeschlossen, der
französischen Presse aber sollte zu Gemüt geführt werden,
daß es unpassend ist, auf das Verhalten Deutschlands einen
Druck ausüben zu wollen.

Die Lage in Britisch Judien hat wieder eine
sehr ernste Wendung genommen. Eine Streitmacht von

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . Kanlbach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

Die Beamten August FluthS waren nicht wenig er-
staunt, als ihr Chef ihnen eines Tages erklärt hatte, daß
er in einer Angelegenheit selbst nach Leipzig reisen wollte,
anstatt, wie es gewöhnlich der Fall war, jemand anders
mit der Detektivrolle zu beauftragen. Inzwischen wohnte
einer der Beamten bereits seit einigen Tagen in den Räu¬
men Richard Claaseus. Er hatte die Wohnung auf 14
Tage gemietet, und Fran Freytag, die sonst einen so kurzen
Kontrakt niemals geschloffen hätte, war jetzt froh, daß fich
für die Mordstätte überhaupt wieder ein Mieter fand. Wie
hätte ihre arglose Seele ahnen können, daß unter der MaSke
des friedlichen Malers', der bet ihr einzog und sie all¬
abendlich in ein gemütliches Gespräch verwickelte, eine ganz
verhängnisvolle Persönlichkeit steckte! Freilich, viel hatte
der Beamte nicht in Erfahrung bringen können, was für
die Angelegenheit Elisabeth Seydels von Nutzen gewesen
wäre. Und so war August Fluth karz cutschloffen eines
Tages in eigener Person nach Leipzig gereist, nachdem er
auch Elisabeth von diesem Plan in Kenntnis gesetzt und ihr
seine Adresse mltgeteilt hatte.

„Ihr sollt es erleben/ rief er seinen Beamten zn,
„dort fitzt's! DaS ganze, unklare, verworrene Gerümpel,
das die Vergangenheit dieses Mannes dort aufgehänft hat,
werde ich durchwähle», — ich will nicht mehr August Fluth

Donnerstag den 7. Mai

13000 bis 20000 Afghanen überschritt Freitag nacht in
zwei Abteilung« die Grenze. Die größere und zugleich
besser bewaffnete marschierte auf Laudi-Khotal, dte andere
nach dem oberen Bazartal. Samstag nacht unternahm
der Feind einen Hauptaugriff auf das Blockhaus von Michni
Kandach und machte bis acht Uhr morgens verzweifelte
Anstrengungen, es eiozuvehmeu. Dies gelang ihm aber nicht
und die Garnison erlitt nun geringe Verluste. In der
Nacht zum Sonntag bemühte fich der Feind ständig, die
Karawanserei eiuzuuehmen, das heftige Feuer aus dem
Blockhaus vereitelte jedoch auch hier sein« Versuch.
Jetzt haben sie dte Afghanen nach Süden zurückgezogen.
Inzwischen haben die Häuptlinge der Zakkakhels, die jüngst
Unruhen hervorriefeu, dem Oberst Rooskeppel, dem Offizier
der Khatbar-Region, ihre Dienste angeboten. Angesichts
dieser Vorgänge spricht die Londoner Presse bereits von
einem„««offiziellen Krieg mit Afghanistan". Sie behauptet,
es sei absolut falsch, daß dte afghanische Regierung ihren
Untertanen verbiete, gegen dte Engländer zu kämpfen.
Offenbar liege die eigeuttiche Gefahr in Afghanistan selbst.
Unter de« Angreifern befinde fich auch afghanische Meliz,
welche dte erste Reserve der Armee des Emirs bilde. Alk
Veranlassung zu der Haltung Afghanistans wird Verärgerung
über den englisch-russischen Vertrag angenommen, zu dem
Afghanistan auch noch nicht dte Zustimmung gegeben hat. —
Zu der Bombeuaffäre in Muzaffapur wird noch berichtet,
daß dte Behörden einer revolutionären Verschwörung gegen-
übersteheu, die beschlagnahmten Dokumente enthüllten unter
anderem einen Anschlag gegen das Leben Lord Kitcheners
und anderer hoher Beamten.

Psrl>»euL«rischr Richrichteu.
Destfcher Neich - tag.

«er «», 5. Mai.
Der Abg. Schwabach (u.) hat sein Mandat

uiedergelegt.
Das Berner internationale Abkommen über das Verbot

der Nachtarbeit der gewerblichen Arbeiterinnen sowie über
das Verbot der Verwendung von Weißem(gelben) Phos¬
phor zur Anwendung von Zündhölzern, wird in 2. Berat¬
ung genehmigt, ebenso in 3. Beratung die Vereinbarung
mit der Schweiz wegen Verlegung der Grenze bei Lepolds-
höhe. — Die3 am 17. Juli 1905 im Haag Unterzeichneten
Abkommen über das internationale Privatrecht
über gewisse eherechtliche Bestimmungen werden einstimmig
augenommen.

Zweite Beratung der Postdampfer-Subveuttons-
Vorlage. Die Kommission beantragt unveränderte An¬
nahme der geforderten halb« Million. Ein Antrag von
Liebermaun-Lattmann-Vogt (Hall) will nur 230000
Mark bewilligen und die Verbindung von Nen-Guynea nach
Japan auSschetden lassen.

Ein Antrag Albrecht und Gen. (Resolution) verlangt
für dte subventionierten Postdampfer Festsetzungen über eine
Bemannungsskala, ferner vertragliche Verpflichtung des
Lloyd, für dte Ausreise der Dampfer so viel weiße SchisfS-
heißeu, wenn ich's da nicht wieder ans Tageslicht ziehe, —
das ganze Geheimnis dieses Mordes nämlich. Ihr seid
allesamt keine Spürhunde. Wo säße ich wohl mit meinen
Kenntnissen, wenn ich nicht durch die dickste Dunkelheit sehen
könnte. Adieu."

In Leipzig hatte er nach mühelosen Nachforschungen
bald das ehemalige Haus des Kommerzienrats BruuS ge¬
funden.

Es lag in der Srimmaischeu Straße Md war ein
altes, weitläufiges Gebäude mit vielen Stockwerken. Die
Fassade war reich verziert und verschnörkelt. Von Säulen
getragene Giebel und Erkerchen sprangen vor, und der
Rundbogen des Haupteingangs ruhte auf zwei Karyatiden.
Im Innern dieses Hauses befanden fich außer den Lager¬
räumen auch dte Komptoirs und die Privatwohuung des
heutigen Besitzers der Firma, Herrn Balthasar Bäuerle.
Fluth führte fich bei diese« als kleinerer Kaufmann ein
und ruhte nicht eher, als bis er dem Chef in dessen Komp-
toir selbst gegenöberstaud.

Sobald er mit dem gemütlichen Leipziger die ersten
Worte gewechselt hatte, wußte er, daß er von diesem harm¬
losen Gemüt eine Menge in Erfahrung bringen könne. Herr
Balthasar Bäuerle, Inhaber der Firma der verstorbenen
Kommerzienrats Bruns, war ein kleiner, dicker Mann, der
im Leben stets das Prinzip verfolgt hatte: ,Nur keine Auf¬
regung/ Diese Grundsatz schien seiner ganzen Persönlich¬
keit ausgeprägt zu sein. Schon in der Art, wie er auf
seinen karren Beinen am Schreibpalt stand, das breite, stets
wohlgefällig schmunzelnde Gesicht mit dem Ausdruck tiefen
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leute auSzumustern, als zu einer ausreichenden Besatzung
erforderlich ist.

Graf Kanitz(Kons.) hält die große Verschuldung des
Reiches für eine schwere Kalamität. Er, Redner, stimme
geg« die Vorlage. Dagegen werde er für den Antrag
Lattmau» stimmen.

Hormauu (fts. Vp.) empfiehlt unveränderte Annahme
der Vorlage.

NoSke(S.) bekämpft die Vorlage.
Staatssekretär Deruburg weist dte Behauptung zurück,

daß die Vorlage um dem Großkapital dime. Redner be¬
tont weiter, die Regierung wolle, daß die deutsche Flagge
den Halt und dar Ansehen, das sie auf dieser Inselwelt
habe, nicht verlieren wegen ein paar Hunderttausend Mark.

Ltebermauu v. Souneuberg (w. Vg) befürwortet
den von ihm und Lattmauv gestellten Antrag.

Er zberg er (Z.) erklärte namens seiner Freunde, daß
sie den Antrag der wirtschaftlichen Vereinigung ablehueu
würden.

Nach weiterer kurzer Debatte schließt die Erörterung.
Dte in der Vorlage augeforderte Summe wird gegen Na¬
tionalliberale, Freisinnige Md den größten Teil der Konser¬
vativen abgelehut und sodann den Antrag Lattmam, für
den fich auch die übrigen Konservativen, wirtschaftliche
Vereinigung und das Zentrum erheben, angenommen. Die
sozialdemokratischeResolution wird abgelehnt.

Zweite Beratung des Nachtrags-Etats für die Kolo-
uialbahuen. Die Kommission beantragt der« Genehmig¬
ung mit der Maßgabe, daß die Deckung durch Kolouialau-
leihen zu Lasten der betreffenden Schutzgebiete aufgebracht
werden soll.

Ledebour (S .) Seine Freunde lehnten alle diese
Bahnen ab, denn diese dienten um wieder großkapitalistischen
Interessen.

Der Nachttagsetat wird genehmigt.
Zweite Beratung des Nachtragsetats über die Ost-

markeu-Zulagen.
Pachnicke(fts. Vg.) befürwortet einen Antrag der

liuksliberaleu Gemeinschaft(Antrag Ablaß), die angesor-
derte Summe um 210000^ zu kürzen. An den Schatz»
sekretär richtet Redner die ausdrückliche Frage, ob derselbe
bereit sei, wenn für das oder die nächst« Jahre der jetzt
nur für das Jahr 1908 zu fassende Beschluß der Gewährung
von widerrufliche« Zulagen wiederholt werde, nach dem¬
selben Grundsatz zu verfahr« wie jetzt pro 1908.

General Sixt von Arnim bittet, die Zulage auch
den älter« Unteroffizier« zu gewähren.

Reichsschatzsekretär Eydow erklärt, daß er dte Frage
des Abgeordneten Pachnike bejahen könne.

Gröber (Z.) hält au der Auffassung fest, daß die
Zulagen einen politisch-tendenziösen Hintergrund hätten.

Schatzsekretär Sydow bleibt dabei, daß der Nach¬
trags-Etat keinen politisch« Zweck verfolge.

Liebermauuv. Sonueuberg (w. Vg.), erklärt, diese
Verquickung der Unteroffiziere mit den Ostmarkeu-Zulagm
hielten auch seine Frwude nicht für richtig. Sie würden
also für d« Antrag Ablaß stimmen.
Behagens auf d« Besucher gerichtet, bot er ein Bild be-
schtmlicher Ruhe.

Er drückte jetzt auf dm dicht uebm dem Pult äuge-
brachten Knopf der elektrisch« Glocke. Sogleich erschien
der Hausdiener, dem immer das einmalige Klingeln galt.

„Hören Se, bringen Se mal 'ne Flasche Rüdesheimer
und zwei Gläser," befahl er dem Dimer, der mit diese«
Aufträge verschwand. „Meinen Se nich ebenfalls, Herr
Fluth," wandte er fich wieder au diesen, „daß mau fich
überhaupt erst«ü einander eiulebeu kann, wenn mau die
FreÄe an einem rechtsschöneu Tropfen mitsammen empfunden
hat?"

Er holte bei dies« Wort« Zigarren herbei, und beide
Herr« ließen fich behaglich rauchend auf dem Ledersopha
nieder.

„Zweifellos, Herr Bäuerle," erwiderte August Fluth
mit einem UeberzeugungStoue, der so ernsthaft klang, al»
ob es sich mindestens um die Bestätigung eines juristisch«
Punktes von Wichtigkeit handelte. Innerlich hätte er fich
vor Lachen über diesen seelmvolleu Sachs« ausschüttm
mögen, der ihm in aller Unschuld selbst ein Mittel gab, mit
Hilfe dessen er ihm die Zunge lös« konnte.

Der Wein erschien, und mit eine» Lächeln, das au
Seligkeit grenzte, goß Herr Balthasar Bäuerle das goldene
Naß in dte grünen Römer.

„Auf daß unsere Bekanntschaft und Ihre mir werte
Kundschaft von langer Dauer sein möge!" Mit diesem
Wunsche stieß Bäuerle au das Glas des verkappt« Detek¬
tivs Md trank das seine dann tu einem laug« Zuge MS.



LedeLour (S .) erinnert die Freisinnigen nochmals
an den Fall Schelleuberg-Wtesbaden, um die Angabe zu
widerlegen, daß Postbeamte keine politischen Beamten seien.
Hierauf wird zunächst abgestimmt über die Regierungsvor¬
lage und zwar in namentlicher Abstimmung. Dieselbe wird
abgelehnt mit 286 gegen 17 Stimmen bei2 Enthaltungen.
Daun wird namentlich abgestimmt über den Antrag Ablaß
(Bewilligung der Ostmarkeu-Zulagen, aber unter Wegfall
von 210 000^ für Unteroffiziere.) Die Annahme erfolgt
mit 167 gegen 137 Stimmen. Diese beiden Abstimmungen
bezogen sich auf die Förderungen zum Militär-Etat. In
einer drttten Abstimmung werden die Zulagen auch str
die Postbeamten bewilligt mit 156 gegen 148 bei eiuer
Enthaltung.

Zweite Beratung des Gesetzentwurfes betr. Abänderung
(Abschwächung) des Tierhalterhaftuugs -Paragraphen
des B. G.-B. Die Kommission beantragt unveränderte
Genehmigung.

Gabel (Rfp.) empfiehlt eine Bestimmung: Die Bienen
gellen als Haustiere. Vareuhorst(Rp.) tritt für diesen
Antrag ein, Staatssekretär Nieberding bittet um Ab¬
lehnung. Stetndl (Z.) erklärt als Bienenwirt, er batte
diese Aenderuug für falsch und werden gegen den Vor-
schlag stimmen. Auch Stadthagen bekämpft die Vorlage.

Der Antrag Gäbe! wird mit großer Mehrheit abge¬
lehnt, der Gesetzentwurf sodann unverändert angenommen.

Entwurf betr. Aenderuug des§ 63 des Handelsge¬
setzbuches, Gehallsansprüche der Handlungsgehilfen bet uv-
entschuldigter Behinderung, namentlich bei Krankheit. Die
Kommisstou hat beschlossen, daß der Gehilfe nicht ver¬
pflichtet sei, sich das Krankengeld abrechnen zu lassen.

Staatssekretär Nieberding erklärt. Die verbündeten
Regierungen würden nicht in der Lage sein, dem Gesetz in
der Kommisfiousfassuug zuzustimmen. Trotzdem wird nahe¬
zu einstimmig das Gesetz in der Kommissionssassung ange¬
nommen.

WSrtlevrbergifcher Landtag.
Stattsart, 6. Mai.

Am Regieruugstisch: Minister Dr. v. Pischek.
Präsidentv. Payer eröffnet die Sitzung um9'/« Uhr.
Als erster Gegenstand steht auf der Tagesordnung

der Staatsvertrag mit Preußen wegen Greuzregulieruug
zwischen den Gemeinden Engstlatt (OA. Balingen) und
Steinhofen (OA. Hechiugen). Dem Vertrag wird ohne
Debatte zugestimmt.

Man geht über zu verschiedenen
Eingaben,

zunächst derjenigen der Straßen -, Fluß - u. Schleusen¬
wärter des Lander um Verbesserung ihrer Verhältnisse.

Die Fiuanzkommtsfion, der die Eingabe zur Vorbera¬
tung überwiesen worden war, beantragt: 1) die Eingabe
der Straßenwärter der Regierung zur Berücksichtigung,
2) diejenige der Fluß- uud Schleusenwärter zur Erwägung
zu übergeben.

Berichterstatter Rembold -Aalm (Ztr.) verliest die
Eingabe, aus welcher hervorgeht, daß die Petenten eine
Erhöhung ihrer Bezüge und freie Dienstkleidung wünschen.

Minister Dr. v. Pischek: Durch die Beamtenauf-
befferung seien auch die hier in Betracht kommenden Kate¬
gorien erheblich bester gestellt worden. Die Gesamterhöhung
des Etats würde, wenn der Eingabe entsprochen würde,
sich auf 46 800 ^ belaufen, die Ausgabe für die Ge¬
währung freier Dienstkleidung allein zirka 28 000
Er werde den Wünschen der Straßeuwärter so well wie
möglich eutgegenkomuun; ob eine Erfüllung derselben aber
schon im nächsten Etat möglich sein werde, hänge von der
Gestaltung der Finanzlage ab, die wie sich jetzt schon sagen
lasse, eine so ungünstige sein werde, daß äußerste Sparsam¬
kett angezeigt sei.

Lieschiug(Vp,) spricht sich gleichfalls für „Erwäg¬
ung" aus.

Der Berichterstatter Rembold-Aaleu(Ztr.) tritt noch¬
mals für den Kommtjfionsautrag ein.
Fluth aber, um seinen Sinnen nichts von ihrer scharfen
Klarheit zu rauben, nippte nur einen kleinen Schluck.

.I , Gott nee." sagte Balthasar tadelnd, „verhalten
Se sich doch uich so ablehnend gegen dies köstliche Getränk.
Ich meine immer, nachher lebt fich's noch mal so vergnügt."

„Mir macht cs Schwindel uud Verstimmung," log
Fluth — „nichts für ungut, Herr Bäuerle, ich bin des¬
halb doch kein schlechter Kerl und werde schon mit ihnen
handelseinig. Doch nun zu unserem Geschäft."

(Fortsetzung folgt.)

Metternichs Napoleon -Anekdoten.
In der letzten seiner interessanten Wochenplaudereien,

die er unter dem Titel „La Vir L Paris" im „Temps"
veröffentlicht, erzählt Julius Claretie eine Anzahl bekannter
uud unbekannter Anekdoten über NapoleonI uud über die
Familie des Kaisers. „Der Roman NapolensI", so schreibt
der Leiter der Comödie-Francaise, „wird den Geschichten¬
erzählern ewig Stoff für ihre Histörchen bieten. Die Fürstin
Metternichz. B. hat von dem Gegner des Kaisers, dem
großen Metternich, hübsche Napoleon-Anekdoten, die sie
ekuual Viktorien Sardon erzählte und die ich mit SardonS
Erlaubnis weiter erzählen darf. Eines TageS ging Met¬
ternich in Compiegne mü der Kaiserin Marie Louise spa¬
zieren; Napoleon stand in einiger Entfernung und sah Len
beiden nach. Der Grandseigneur Metternich plauderte und
gestikulierte wie ein echter Hofmann, und die Kaiserin
blickte träumerisch in die Weite. Als Metternich wieder

Dr. Lindemann(Soz.) hält den KommisfionSantrag
für das richtige. Bei den vorliegenden Wünschen bandle
es sich um solche, die bei der letzten Beamtenaufbefferung
nicht erfüllt worden seien.

Lieschiug(Vp.) tritt den Ausführungen des Vor¬
redners in verschiedenen Punkten entgegen und befürwortet
nochmals seinen Antrag auf „Erwägung".

Minister Dr. v. Pischek: Die Minister begrüßen jede
Verbesserung, die sie für ihre Beamten erreichen können;
andererseis müssen fie aber auch die Finanzlage im Auge
behalten.

Graf-Stuttgart (Ztr.) befürwortet den Kommissions-
antrag.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Lieschiug
(Vp,) wird der Antrag Lieschiug gegen die Stimmen der
Bolkspartei, der Deutschen Partei (ohne Naumann) und
des Abg. Schach(Ztr.) abgelehut uad der Kommisstons-
antcag auf „Berücksichtigung" (bei den Straßenwärteru)
angenommen.

Uebcr die Eingabe des Landesverbands württ.
Hafnermeister betr. Errichtung eiuer ausgesprochenen
Fachschule für das Hafnergewerbe in Württemberg berichtet
wieder der Abgeordnete.

Rembold-Aaleu(Ztr.): Der Antrag der Finanzkom¬
misston geht dahin, die Eingabe derK. Staatsregieruug
zur Erwägung mitzuteilen.

Körner (BK.) ist mit dem Beschluß der Kommission
nicht einverstanden. Man solle den Hafnern wärmer ent-
gegenkommen. Er meine daher, man solle die Eingabe
der Hafner der Regierung zur Berücksichtigung übergeben.

Die Abgg. Körner, Hiller und Rübling bringen
diesen Antrag rin.

Fischer (Soz.) glaubt, den Antrag der Kommission
empfehlen zu müssen.

v. Kiene(Ztr.) ist für den Antrag Körner und Gen.
Hieber (D. P.) tritt de» Antrag Körner bei, aber

mit der Ergänzung, die die Ftnanzkommisfion ihrem An¬
trag beigefügt habe(betr. keramische Abteilung und Besuch
fremder Fachschulen).

Lieschiug beantragt im gleichen Sinn einfach im An¬
trag der Finanzkommisfion Erwägung durch Berücksichtigung
zu ersetzen.

Minister Dr. v. Pischek hält den Kommisfiousantrag
für genügend, jedenfalls gehe Berücksichtigung samt den Zu¬
sätzen des Kommisstonsantrags weiter als die Petenten wollen.

Berichterstatter Rembold-Aaleu: Man könne nicht
mehrere Wege als gangbar bezeichnen, sondern müsse sich
für einen entschließen, und dieser eine sei nach Ansicht der
Kommission in der Errichtung der Schule zu erblicken.

Nübliug (B.K.) hält den Antrag Körner aufrecht,
ohne die Zusätze deS Kommissionsantrags.

Keil (Soz.): Der Antrag Lieschiug, der unter allen
Umständen etwas tun wolle, aber noch verschiedene Wege
offen lasse, sei auch seiner Partei annehmbar.

Der Antrag Niebling, Körner und Gen. (Berücksichtig¬
ung der Eingabe) wird gegen Zentrum uud Bauernbund
außer Frhr. v. Perglas abgelehut und sodann der Antrag
Lieschiug einstimmig angenommen. Der Kommtssionsan-
trag ist damit hinfällig.

Es folgt eine Eingabe der Deutschen Friedensgesell¬
schaft vom 19. April 1907 um verwilligung einer Sub¬
vention für das Internationale Friedensbureau in Bern und
die Deutsche Friedrnsgesellschast in Stuttgart.

Berichterstatter Kraut (KB.) berichtet über die Ziele
der beiden Gesellschaften. Erfolge haben die Gesellschaften
bisher wenige aufzuweiseu. Es sei wohl auch nicht in erster
Linie Sache Württembergs, hier einzugreifeu. Der Reichstag
sei in letzter Zeit über ähnliche Eingaben zur Tagesordnung
übergegangen. Daher habe er in der Kommisfion Kenntnis¬
nahme beantragt, doch sei die Mehrheit für ein wärmeres
Eintreten gewesen und habe den Antrag angenommeu, die
Bitte der Regierung zur Erwägung zu übergeben.

Mayer-Ulm(Bp.) befürwortet die Eingabe. Würt¬
temberg könne durch Unterstützung dieser Eingabe auf leichte
Weise zeigen, daß es unter die Kulturstaaten gehöre.
zum Kaiser kam, fragte ihn dieser: „Nun, was haben Sie
mit der Kaiserin gesprochen?"' — „Nichts Wichtiges, Sire.
Ich erzählte ihr kleine Hofgeschichten aus Wien, und die
Kaiserin schien daran Gefallen zu finden." — „Ach! ja,
kann ich mir denken," sagte der Kaiser mit einem Seufzer
und mit einer nervösen Handbeweguug, „Sie, Sie wissen,
wie man mit solchen Dame« spricht." Hier offenbarte sich
der Emporkömmling, den es schmerzte, daß er die Sprache,
die Sitten der Höfe nicht kannte.

„Ein andermal aber," so erzählt der alte Metternich
der Fürstin Metternich, „erschien mir Napoleon größer
uud mächtiger als je; es war eines Abends bei einem in¬
timen Essen, einem Familienesseu, dem Murat, der König
Louis, der König JsrSme beiwohnten und zu dem ich auch
eingeladen war. Während des Mahles ließ ein auf der
Speisekarte augezetgtes Gericht etwas lauge aus sich
warten. So etwas kommt selbst bei Monarchen vor. Ich
weiß nicht mehr, ob eS der Fisch war, der da fehlte, uud
ob der Koch, wie einst Vatel, sich seinen Degen oder seinen
Bratspieß durch den Leib jagen wollte. Ich weiß nur,
daß die Stirn des Kaisers sich umwölkte und daß
Napoleon sich plötzlich an Murat wandte und mit einer
unnachahmlich souveränen Geste sagte: „König von Neapel,
sehen Sie doch einmal nach, warum man uns nichts ser¬
viert!" Der König stand auf, grüßte und ging hinaus.
Da er nicht wiederkam, sagte der Kaiser nach einer Weile
noch eine Nüarce herrischer zu Jsröme: „König von West¬
falen, gehen Sie doch einmal hinaus und sehen Sie, wes¬
halb der König von Neapel uns warten läßt!" JörSme

Rembold-Aaleu(Ztr.): Im Hinblick auf den hoffeut
ltch kommenden Völkerfrieden trete er ein für Bewilligung
der Unterstützung.

Darauf wird der Kommissionsantrag gegen die Stim¬
men des Abg. Hieber(D. P.) und eines Teils des Bauern¬
bundes angenommen.

Hrrgss-Hlsurgkeiten.
AZS MM «yd LWZ.

Nagold, din 7. Mai 1S0S,
Brstabschlag. Die hiesige Bäckergenoffenschaft gibt

von heute an das 1 Psund-Laible zu 16 H, 1 Kilo
Roggenbrot zu 27 -H, 2 Kilo Schwarzbrot zu 54 -rZ ab.

Tchietinger», 6. Mai Ein furchtbares Hagelwetter
verwüstete gestern abend nach7 Uhr Felder uud Gärten.
Der Schaden ist nicht unbedeutend. Heute finden sich hinter
den Häusern noch große Hagelhaufen.

Güudriugen, 5. Mai. Heute abend gegen7 Uhr
ging bei uns ein starker Wolkenbruch , begleitet von
Hagel , nieder. Es fielen Hagelkörner von doppelter
Erbsengröße. Ein Glück, daß die Vegetation noch zurück
ist, sonst wäre dem Landmann großer Schaden erwachsen.
Mögen wir von weiteren Gewittern verschont bleiben.

Baifisgeu , 6. Mai. Ja Baifingen, Seebronn und
Umgegend ging am Dienstag abend nach7Uhr ein schweres
Gewitter mit orkanartigem Sturm nieder, das großen
Schaden an Obstbäumen verursachte.

r. Horb, 6. Mat. Gestern abend7 Uhr entlud sich
über unserer Markung ein furchtbares Gewitter mit starkem
Hagel in der Größe von Haselnüssen und Taubemiern.
Er dauerte ca. 15 Minuten. Die Eismaffen waren noch
eine Stunde später zu sehen. Das Unwetter hat in den
Gärten ziemlich viel Schaden angerichtet.

Horb, 5. Mai. Gestern tagte hier die9. Jahres¬
versammlung der Missionskonferenzder evange¬
lischen Geistlichen und sonstiger Misfionsfreunde aus den
Dekanatämtern Tübingen, Herrenberg, Neuenbürg, Calw,
Nagold, Sulz, Tuttlingen und Balingen in der hiesigen
evangel. Stadtkirche. Nach Begrüßung durch den Vor¬
sitzenden, Dekan Römer  von Nagold, hielt Dekan Meidele
von Sulz einen längeren Vortrag über „die Pflege eiuer
neugegröndeteu Missions-Gemeinde nach dem1. Korinther¬
brief. Bei der anschließenden Besprechung konnten mehrere
anwesende Missionare sehr interessante Illustrationen aus
ihren Erfahrungen auf dem MtsfiouS-Gebiet geben. So
wurde aus Indienz. B. berichtet, daß für den Inder daS
Verhältnis von Religion und Philosophie kein Problem sei,
beides ist ihm gleich. Der Inder löst gerne daS Christentum
in Philosophie ans. Auch ist das Verhältnis der Religion
zur Sittlichkett dort rin ganz anderes; sittliche Verfehlungen
werden nicht als Sünde erkannt; der Inder hat gar kein
Bewußtsein der Sittlichkeit nach unseren Begriffen. Darum
ist auch die Arbeit der Mission in Indien eine recht schwere.
Bet der Frage der Anpassung an heidnische Gebräuche war
die Mitteilung eines anderen Missionars interessant, daß
eine Synode eingeborener christlicher Pfarrer und Lehrer
nach langer Beratung die Streitfrage, ob die verheirateten
Frauen ihren Naseming auch nach ihrer Aufnahme in die
christliche Gemeinde noch tragen dürsten, in verneinendem
Sinne entschieden hat. —Bei den geschäftlichen Mitteilungen,
die der Schriftführer der Konferenz, Stadtpfarrrr Haller
von Tuttlingen, machte, wurde beschlossen, daß in der 2.
Hälfte des Oktober 1908 wieder ein Jnstruktiovskurs für
Mission für die Geistlichen im Palmwald in FreudenstadL
stattfinden solle. Nach dem im Gasthof zum„Bären" ein¬
genommenen Mittagsmahl versammelte sich die Konferenz
wiederum in der Stadtkirche, um einen äußerst lebendigen
uud lehrreichen Vortrag des Pfarrers Mühlhäusser,
theologischer Lehrer am Basler Missionshaus, zu höre»,
über das Thema: „Der Animismus in der Völkerwelt und
die Mission", an welchen sich eine sehr lebhafte Besprechung
anschloß.
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folgte Murat und ging gleichfalls hinaus. Und wenn die
beiden nicht bald mit de« Lakaien, der das langerwartete
Gericht brachte, wiedergekehrt wären, hätte der Kaiser sicher
noch gesagt: „König von Holland, sehen Sie doch mal
nach was der König von Neapel und der König von West¬
falen da draußen machen!" Diese befehlerische Geste und
diese an Könige gerichteten Worte, die keinen Widerspruch
ja nicht einmal eine Antwort zuließen, haben wir in leben¬
digster und cäsarischster Weise gezeigt, wie Napoleon wirk¬
lich das Haupt, der Imperator, der Herr uud Meister war!"

Ein Meister, der nicht ohne Zorn die Launen und die
Einfälle seiner Schwestern über sich ergehen ließ. Unter
meinen Autsgraphrn besitze ich einen Befehl Napoleons, in
dem er wütend die Vernichtung von indischem Kaschmir uud
indischem Musselin anordnet, von Steffen, die die Fürstin
Pantine Borghese trotz dxr kontinentalen Sperre durchge¬
schmuggelt hatte. „Man verbrenne alles! Gerade weil cs
für die Fürstin bestimmt ist!"

Da- Fleisch des Bürgermeisters. Aus Baden
wird solgeuoes nette Geschichtchen verbürgt erzählt: Der
BürgermeisterA. in W. hatte einen Ochsen verkauft, der
sich bei der Schlachtung als tuberkulös erwies. Ein Teil
des Fleisches wurde als minderwertig wie üblich auf der
Freibank ausgehauen, der Rest mußte veilocht werden.
Der Abdecker, der das letztere besorgt hatte, liquidierte für
seine Bemühungen3 indem er folgenden Schein ansstelltc:

„Für das Begraben ungenießbaren Fleisches von
BürgermeisterA, Ochs in W 3



r. Stuttgart , 6. Mai. Der König hat heute fiüh
6 Uhr 44 Minuten in Begleitung des Generaladjutanten
Freiherrn von Bilfingen und des Flügeladjatanten Oberst¬
leutnant Hsfacker seine Reise nach Wien zur Beglückwünsch¬
ung des Kaisers Franz Joseph zu seinem 60jährigen Re-
gterungsjubiläum angetreten! Als der König den eben
ciagelanfenen Orient-Expreßzug entlang schritt, trat er auf
den auf dem Perron befindlichen Generaladjutanten des
Großherzogs von Baden, Generalmajor Dürr zu, der
sofort den mit dem gleichen Zuge reisenden Großherzog von
der Anwesenheit des Königs in Kenntnis setzte. Großherzog
Friedrich eilte schnell aus dem Wagen, worauf eine sehr
herzliche Begrüßung zwischen den beiden süddeutschen Fürsten
stattfand. Der Großherzog sieht sehr gut aus und nur
die dunklen Augmkläser lasse-- die Nachwirkungen des vor
Jahren überstandeuen schweren Augenleidens noch in Er¬
scheinung treten. Nach kurzer Unterhaltung verabschiedeten
sich die Fürsten uud der König bezog seinen Salonwagen.
Die Ankunft iu Wien erfolgt heute abeud gegen6 Uhr,
woselbst König Wilhelm im Aufträge des Kaisers Franz
Joses von dem österreichischen Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand ernpfangen und in die Hofburg gelestet wird.
Am morgigen Tage beteiligt sich der König an der Be¬
glückwünschung der deutschen Bundesfmsterr iu Schönbruun,
an dem sich daran anschließenden Frühstück und abends an
der großen Galatafel. Die Anwesenheit bei der Festlichkeit
in der deutschen Botschaft ist noch unsicher. Die Abfahrt
erfolgt morgen adend.

r. Tübingen, 6. Mai. In Dußlingen entledigte sich
eine Fabrikarbeiterin von Pfullingen aus einfache Weise
des unehelichen Kindes. Sie brachte es der Großmutter
väterlicherseits und da diese von dem Kinde nichts wissen
wollte, setzte die Mutter das Kind iu den Hof und über¬
ließ es seinem Schicksal. Der Vater ist zur Zeit noch beim
Militär.

Unterjesingen, 5. Mat. Die Beerdigung des am
vergangenen Sonntag nach etnem langen Leiden verstorbenen
Herrn Schullehrer Waller fand heute unter zahlreicher
Beteiligung von nah uud fern statt.

Ehlingen, 5. Mai. Die Maikäfer treten stark aus
und schwärmen in den Abendstunden mafieuhaft durch die
Bäume, sodaß ihr Zerstörungswerk bald sichtbar sein wird.
Die Vegetation har sich, da°l der zahlreichen warmen Ge¬
witterregen, üppig entwickelt, was von den Feldern ebenso
sehr gilt wie von dm Obstgärten.

Neuffen, 5. Mai. Der Schmuck unserer Täler, die
herrlichen Kirscheublüte hat sich tu ihrer ganzen Pracht
entfaltet; allüberall erblickt das Auge dev Btütmschuee
der Kirschbäume. Ein Besuch unserer Gegend ist zurZ it
lohnend.

r. Göppiugeu, 5. Mai. Der unter dem Verdachte,
die Brändem Erslingen gestiftet zu haben, verhaftete Karl
Lipp ist aus dem Gefängnis in Göppingen an den Ort
seiner Tar vorgeführt worden und wurde zugleich auf den
einzelnen Brandstätten vernommen. Er leugnete zwar, doch
soll das Belastungsmaterialgegen ihn bedeutend angewachseu
sein und auch daraus hindeuten, daß er den Brand iu Süssen
gelegt hat. L'pp ist nunmehr ins Untersuchungsgefängnis
nach Ulm eingeltefert wo:den.

r. Heideuhrim, 6. Mat. Gestern mittag hat der
Blitz an einem Wagen'auf der Lorenzbrücke in Herbrecht-
rngen zwei Kühe erschlagen, die dem Bauern Hof gehörten.

Deutsches Reich.
— Kaiser und Papst . Von euer Abficht des

Kaisers , den Papst in Rem zu besuchen, von der iu
der Presse die Rede war, ist, wie die „M. N. N.* aus
Berlin erfahren, au unterrichteten Stellen nichts bekannt.
Auch dürste die Zei für einen solchen Besuch kaum arsreichen.

Hechinge», 5. Mai. Eme Hochzeit mit Hindernissen
fand heute hier patt. Die Hochzeitsgüste waren vollzählig
beim Morgenschmans versammelt und noch fehlte die Braut.
Nach langem Warten wurde die Gesellschaft mit der Nach¬
richt überrascht, daß der Storch einen erwas vorzeitigen
Besuch bet der Braut abgestattet habe.

Bom bad. Gchwarzwald4. Mai. Eine größere
Versammlung in Schluchsee Leschöftigte sich mit dem Bahn-
j-auprcjekt der Regierung: Titisee-St. Blasien über Schluch¬

see-Seebrugg. Diese Linie wurde gutgeheißen gegenüber
dem anderen Projekt: Tttisec-Aha-Menzenschwaud-St.
Blasien. Die Versammlung empfahl aber die Berücksichtig¬
ung der Kurinteressen St. Blasiens bei dem Bahnbau. —
Ein neuer Plan zur Ausnützung der reichen Wasserkräfte
des Schwarzwalds ist aufgetaucht. Es betrifft das schöne
Simonswäldertal. Die Talbewohner haben bereits die
ersten Schritte zur Verwirklichung des Gedankens getan.

r. Aus Bade», 6.Mat. Die Ankunft des Katser-
paares in Douaueschingen wird diesen Freitag nachmittags
3 Uhr erwartet. Am Montag abeud um 6.20 Uhr treffen
der Kaiser und die Kaiserin in Karlsruhe ein und gedenken
bis Mittwoch den 13. d. Mts. dort Aufenthalt zu nehmen.

Heidelberg, 5. Mat. Der Seismograph des astro-
phystkalischm Instituts auf dem Königstuhl registrierte heute
morgen zwischen'/»8 und '/-9 Uhr ein mittelstarkes fernes
Erdbeben.

r. B«« Bodeusee, 5. Mai. In den Bergen lagert
noch ungeheuer viel Schnee. Selbst die Vorberge haben
sich ihrer Schneekappm noch nicht entledigt. Auf dem
Säntis liegt er noch über3 m tief. —Am Seegestade ist
dir Kirschblüte nun emwickelt. Während am Rorschacher-
berg die Ktrschbäumr schon vor einigen Tagen in voller
Blüte stavden, haben stch die Kirschblüten auf dem bcyttschen,
württembergischen und badischen Ufer erst in den letzten
Tagen entfaltet. Sie blühen überaus reich. Es werden
kommenden Sonntag Tausende von Fremden an den See
kommen um die BlüLenpracht in den Gärten und Kulturen
zu bewundern. _

Zirm Besuch der deutsche» BuudeSsürsteu
i» Wien.

Pola , 6. Mai. Das Kaiserpaar in Pola.
Während des hiesigen 8stündigen Aufenthalts verblieb die
kaiserliche Familie an Bord der „Hohenzolleni". Der
Kaiser erwiderte auf der österreichisch-ungarischen Jacht
„Lakroma" den Besuch des Martnekommandanten uud des
Statthalters. Um1 Uhr fand an Bord der„Hoherizollcrn"
ein Frühstück statt.

Wteu, 6. Mai. Um1 Uhr stattete der Kaiser dem
Prtnzregenten Luitpold von Bayern im Palais
Modena einen viertelstündigen Besuch ob. Der Kaiser, der
sehr wohl aussah, wurde auf der Hin- und Herfahrt von
Schönbruun vom Publikum lebhaft begrüßt.

Wie«, 6. Mat. Um5.30 Uhr traf der Sonderzug
mit dem König von Württemberg und dem Großher¬
zog von Baden hier ein. Bei der Einfahrt des Zuges
'hielte die Musikkapelle„Heil dir im Si 'gerkranz". Nach
herzlicher Begrüßung durch den Erzherzog uud dem Ab-
"chreiten der Ehrenkompagnie wurden die beiderseitigen Ge-
olge und der Ehrendienst vorgestellt, worauf die Gäste sich
n Hofwageu in die Hosburg verfügten. Trotz des strömrn-
>en Regens hatte stch auf dem Bahnhof ein zahlreiches
Publikum eingefuuden, das die Gäste sympathisch begrüßte.
In der Hofburg wurden sie von dem zweiten Oberhof¬
meister und dem Oberzeremonienmeister empfange».

Dre- deu, 6. Mai. König Friedrich August reist
heute abeud 10 Uhr nach Wien ab. (Mpst.)

Gerichtssaal.
Berlin, 5. Mai. In der Strafsache gegen den

Oberförster Lewandowsky erachteten die Geschworenen!
den Angeklagten des Totschlages für schuldig, billigteni
ihm aber mildernde Umstände zu. Das Gericht verurteilte!
den Angeklagten gemäß dem Anträge des Staatsanwalts'
zu drei Jahren Gefängnis.

Ausland.
Wie«, 6. Mai. Der in Krems verstorbene Professor

August Göttinger vermachte dem deutschen Schulverein
100000 Kronen.

Loudo«, 2. Mai. Englard hat mit seinen lenkbaren
Luftschiffen wmig Glück. Man wird sich entsinnen, daß
der berühmte„Nullt Sccandus" nur mit dem Winde zu
fahren vermochte und selbst dabei zugrunde ging. Das
Luftschiff des Lustschiffers Spencer sollte am Freitag zeigen,
was in der Luftschiffahrt  zu leisten ist. Spencer, der von

Wandswsrth aufstieg, hatte bekauntgemacht, daß er um
die Kuppel von St . Paul herumfahren werde. Aber der
Plan gelangte nicht zur Durchführung. Das Luftschiff laugte
statt in London in Croydon au. Sofort nachdem sich das
Laftsch ff erhoben hatte, wurde es vom Winde in der nicht
gewünschten Richtung getragen. Man hatte in nordöstlicher
Richtung fahren wollen und wurde in südöstlicher Richtung
fortgetrieben. In London hatten sich zahlreiche Zuschauer
bei St. Pauls versammelt, die vergeblich nach einem Luft¬
schiffe auZschanten.

Au- de« englische» Sudan. Der neue Mahdi
Abdel Kader  ist nach Meldungen aus Kairo in der Nähe
des Gefechtsfeldes von Dorfbewohnern gefangen ge¬
nommen  und dm  Regierungsbehörden ausgeliefert worden.

Jerusalem, 24. April. In der Nacht vom 22. zum
23. April brach in der Jaffastraße in einem Cifö in der
Nähe des Jaffatorcs durch Umfallen einer Petroleumlampe
ein Feuer aus, das ungefähr6 Häuser zerstörte. Unter
diesen befand stch auch die Crsdit Lyonnais Bar qm, die
aber nur eine Einbuße ihres Archives erlitt, Geld und
Wertpapiere wurden nicht vernichtet. Dagegen wurde das
türkische Postgkbäude, in dem stch das Telcgrapheuamt
befand, ganz zerstört. Da man hier fast immer Steine
zum Bauen benützt, fühlt man stch vor Feuersgef.rhr be¬
wahrt und denkt nicht daran, stch zu versichern. Auch fehlt
es au Feueriöschgeräten uud daß hier kein Ueberstuß an
Wasser ist, weis man zur Genüge. Zwischen den Trümmern
liegen Hansen halb verkohlter ausgefüllter und uuausge-
fülltcr Depescheuformnlare, die von den Passarten aufge¬
hoben werden. Dabei verschwindet wohl noch verschiedenes
andere, denn nichts ist abgesperrt und keiner ist da, um
fremdes Eigentum zu wahren. Die Telegravherilettung ist
natürlich ganz zerstört. Der Besitzer des CaföS ist mit
seiner ganzen Familie verhaftet worden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Horb , 6. Mai . Dem gestrigen Gchweinemckrltwurde bei

mäßiger Zufuhr fast alles bei steigenden Preisen entnommen.
r . Bom obere « Zabergä « . S. Mai » lischbäumeu. Pflaumen

stehen in voller Blüte . Die Znnischgenknospen sind am Aufspringen.
Frühe Birnen blühen voll und reich. Luch dt« « pfrlbäume ver¬
heißen reichen Legen. Der Stranbergwald zi ht sein iichteS grünes
Kleid an. DaS Wiesengras fleht saftig und üppig da. In den
Weinbergen wird man bald Wolle sehen; der Rebstock steht über¬
haupt gut . Ein reiches Maikäferjahr ist in Aussicht. Di» Schul¬
kinder find bereit- am Gammeln, die Gemeinden zahlen für das
Simri Maikäfer bis zu SO ^ Den Schädlingen im Wein- und
Obstgarten wird Heuer mit vereinten Kräften planmäßig entgegen-
gearbeitet. Die Gewitter gingen bis jetzt unter starken elektrischen
Entladungen und strömendem Regen unschädlich nieder.

«u - wSrtig- Dobe- fälle.
Tübingen : Jakob Heinrich Brodbeck, 84 I . ; Zuffenhaus, »'

Luise Kirn geb. kunderger ; Ludwigs bürg : Louis Fischer, Weinwirt
und Semelnderat ; Eßlingen : Bust. Bräuhäuser , Stiftungkver-
walter a. D.

Freudige Ueberraschung
herrscht überall im Hause, wenn gegen die gesammelten Belege von
Flawmer ' s Seife und Flammer ' s Setfrnpulver der aus¬
gewählte Geschenkgegenfiand« »trifft Es find aber auch wirkt ch
wertvolle, praktisch brauchbare Dinge, welche dt» Hausfrau sich' durch
Verwendung von Flammer 's Eeise und Flammer 's Setfenpulver
mühe- und kostenlos verschafft. DaS Gammeln lohnt sich wohl, denn
so gediegen und wertvoll die Geschenke find, so unübertroffen gut
ist auch die Qualität der genannten Fabrikate Die Hausfrau
welche Flammer 's ^ etse und Flamme . 's Leifenpulver einmal richtig
auSprobiert hat, wird sicherlich keine anderen Waschmittel mehr im
Haushalt verwenden. Jeder Versuch überzeugt!

Die E -Ziehung zur Bescheidenheit ist d,i unserer Jugend
mehr denn je am Platze, sie drei Haupldinge hierbei, di« die Eltern
ihren Kindern lehren missen, sind: G .horsam, Selbstachtung und
Höflichkeit Es ist rin schwierige« und doch übe-aus wichtiges Th :ma,
und niemand, der ur.erwachsene Kinder hat, sollte verfehlen, den
belehrendrn und sehr instruktwm Aussatz darüber in der neuesten
Nummer der in ihrer Art einzig dastehtndeu Monatsschrift „Kiuder-
garderobe", Verlag John Henry Schwerin. Berlin IV 87, zu lesen,
die Beschäftigung und Unterhaltung der Kleinen sowie Bel-Hiung
der 2>>üitrr bietet und Eelbstanfertigung von Kinderklcidern lehrt.
Abonnements aut . Kindrrgard -robe' zu nur 60 pro Quartal bei
der G . W . Zaiser ' schen Buchhdlz. Probe -Numm-rn , ratiS.

WitteruugSvurhersase. Freitag des8. Mai.
Ziemlich wolkig, etwa? Niederschlag, mäßig kühl.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdrucker« (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Fahrnis-Bersteigerimg.
In der Sonkurssache des Rotgerbers Robert Lutz vo« hier,

bringe ich am
Mittwoch, Se« IS. Mai - . Fs.

von vorm, /zv Uhr an
gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung:

etwas Bauholz, 1 Treppe mit Tritt, 3 Gerberzüber, 2
eiserne Röhren, 2 Wellblech, 1 Schubkarren, verschiedene
Lohgabeln und Wannen. 1 Wende, 60 St . leinene Lohsäcke,
ca 300 St . Gerbstoffsäcke, 1 Brückenwage, 1 Pritschen-
Wägeke, Maschinen-Zylinder- und Gerböl, ea 1000 St.
Latten, ca 70 Säcke Gerbstoff (Myrabolanen und
sonstige für Gerber geeignete Gegenstände.
Liebhaber sind eingeladen.
Altensteig, den5. Mai 1908.

Bezirksnotar Keck.
empfiehlt G. W . Zaiser.

K. Forstamt Stamm heim, j
Rankwaren- und !
Gras -Verkauf. !

Am Samstag , de« S. Mai!
«ach« . S Uhr wird Ln Di.rbraner
Günther in Stammheim der Gras¬
ertrag von den Wegen, AbtellungS-
lir icn nnd Kulturen in sämtlichen
Staa swaldvvgeni l Anfstnich ver¬
kauft.

Abeud- G Uhr daselbstL
Edelmarder, L Fuch-balg uud
S Dachsschwarte« gegen Bar-
rahlung.

Eine freund!.

!Wohnung
!mtt 2 Ziannern, Küche und Holz-
iplatz hat zu vermie en

Friedrich Gauß,
> Schloffennrister.

Nagold.

Iclhrnis -Aerkcruf.
Aus dem Nachlaß der verft. F'au Karokiue Strenger Witwe

hier kommen am
Samstag » Le« 9 M i 1908

in deren Wohnung gegen alsbaldige Barzahlung zur Bel steigerung
von vorm. 8 Uhr an:

Bücher, Manns- und Frauenkleider sowie Leibweißzeug
2 vollst. Betteir samt Bettladen, 2 Bettteppiche, Bettüberwürfe,
Bettgewand, Tischtücher, Vorhänge an Türen und Fcnster,
Rouleaux, Küchengeschirr, worunter 2 Kupsergölten, allerlei
Hausrat;

von vorm 11 Uhr an:
Schreinwerk,worunterl Umschlagtisch3Kommoden, ..

l Weißzengkasten, 1 Kleiderkasten. 2 Nachttische, 2 "
^ Waschtische, 3 Stühle, 5 Rohrsessel. 1 Fauteuil;

2 Füßchen(18 und l24 Ltr. haltend), 50 Ltr. Most.
Kaufs lieb ha5er sind eingeladen.



Stuttgart . A

ÜLLÄlLktLLINpkSKIllNg . 8
Der geehrten Einwohnerschaft von Nagrld UN- Umgebung macheich die ergebene Mitteilung, Wdaß ich seit L April das - —

neurenovierte iiutsursntr. neuen üstrtube
direkt hinter dem Rathaus übernommen habe. Es wird auch hier mein Bestreben
sein, meine werten Gäste durch gute Speisen, reine Weine und gutes Bier zu befriedigen.

Jeden frritag unü Samstag«»it
Hochachtungsvoll ^

!>r Liiliieirerseiiliillii«-
des Mundes der Landwirte inStuttgart
SM Sonntag , arn 10. ar . nscvm . -2 uvr

Im V«8t8»»t ckvr L.1«ck«rI »»IIv
findd.Mitgli d rsoirir olle Freunded.Land Wirtschaft frenndltchst eingeladen.

Um recht zahlrcitze Betci.izung bittet
Der Aezirksvorsttzende des Bundes der Landwirte.

) A-v. ÄrH.-^ Lrsi'N' I ^ ce<̂s ^3 s

Nemdenverkehrsverem Nagold.
Wer möblierte Zimmer an Kurgäste zu vermieten

wünscht, wird ersucht, die Zimmer unter Angabe des Preises
auf dem Rathaus anzumelden, da bereits Anfragen nach
Zimmern eingelaufen sind.

Wenn die angemcldeten Zimmer vermietet sind, so wäre
hievon unverzüglich Anzeige zu machen.

A r Worstand: K.-A. Knödel.
Nagold.

LsumstLi ' iLUen
liefert waggonweise sowie ab m. Lager hier u. Wildberg
(Gasthausz. Hirsch) zu äußerst billigen Preisen

Nächste» Sonntag de» L« .
Mai , abends 8 Uhr, veranstaltet
unser Verein im Gafth. zur Traube

einen

amikienaöcnd
mit Aufführung des Schauspiels
„Ein Arbeiter " von E. Jäckh. rc.

Die verehrl. passiven und aktiven
Mitglieder mit Familien«.Freunden,
insbesondere anch die hiesige«
Arbeiter, sind zu zahlreichem Be¬
suche freundlich ungeladen.

— Hintritt frei. —
vor V«r8t »nck.

SVLlckbvi 'Dx.
Verschiedenen Wünschen hiesiger Handwerksleuten nachkommend,

wie auch im Interesse des Handwerkes selbst veranstaltet der

„Viirtt. sisniverlcerbmiierverdaai"
am Aonnerslag, den7. Mai 1908, abends8 Uhr

im Gasthaus zuv „Hraube " in Wildbevg eine

ovdentl. Versammlung,
woselbst in einem lehrreichen Vorlrag das deutsche Kandrverk
von früher und jetzt behandelt wird.

8»»»1HvIdo 8 »nLvvrIr8l «nl :« IVtlckdvrx« werden
im Jntereffe des Handwerkerstandes zu nnklrvlol »«»» Besuch
herzlich eingeladrr.

W. d K. L. M.: Malermeister tzespeler.

ALMLMMMLLLLLMMMLMMMMMMMM
E tVnxolü . M
^ Wir beehren uns hiemit, Verwandte. Freunde und BekannteM zu unserer am

^ Samstag den 9. Mai 1908
Mim Gasthofz. „Roßte " hier stattfindenden
M
M
M
E freundlichst einzuladen.
M Ernst Schuon
M rchuhmachermeister
W Sohn des Johs. Schuon
M Schuhhandlung hier

loHIrits- Kerrr.
Luise Raufer

Tochter des
verst. Gottlieb Rauser

Mühlebesttzer hier.

M

M

M
M
M
M
M

Nagold.

Im Weißnahen
und Nicken

empfichlt sich
Frau Emilie Renz geb.Schoos,
wohnh.hint.Frau BäckerHillerHaus.

dat
M V̂sMeiLat sied länger als eia Viertel »̂drirnnäert in alle»

i V̂sitteileu Lnk äss Bests dervLdrt, ist kolxiied kein
periment melir.

Brsislists xratir nnä krs-nko.
^ltelnvorlrnnk tnr Angola unck Vinxvdnnx:

3 . ^ 2I3LI * 5cke§llckkS!g.

oo»v»cr«OSS»o«»»»»

Mcli .wiIerrNostsubÄzn, -.
in kxtkaktform°St

V— srvsissn»ied seit es. so Iskron sIs äs«Neste,H
NeeHste noä roglsioi, NUUsst « rsr IlerstsUllvss

sivss vorLÜ̂Iiodeo, g»>unä«n noä ksltdsrsn Bsu»-
trunlrs » stlost). Vsuienil« von ksmIUeo, üstsvei -vslt - s
uuxsu , Lsas - uvil IseavirtsedskMedei » Letrisdso »Usr Lrt j
dsäisnsn sied äsrssibsii kortgesstrt
mil gnosslsi » Lußnieaonkvil,

Os » l,Itsr «teilt slvt » auf nur 6 k-tsnnls-
Vorritlx I» kartl «»«, » ISO s- S s» b» llt «r.

Uug « vorm, ^uliu » Seki ŝllen,
^«uorI»»vI>-LRu« gsi^.

Depot in Nagold bei Hch. Gauß » Gottlieb Schwarz,
Altensteig Ehr . Burkhardt , Ebhauseu Ang . Keßler, Haiterbach
Joh . Gnteknnst.

iZclM- ». Wr-zcl»ei«es.Sse.1

Schnauzer¬
rüde,

Pfeffer und Salz,am Kopf etwa?weiß,
trägt Le-erla sband, am HM eine
Drüse, ist abhanden gekommen.

Bor Ankauf wird gewarnt. Bitte,
dessen Aufenthalt in der Linde in
Nagold anzuzeigen.

W Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
M entgegennehmen zu wollen. M
MUUUUUUUUUUMUUUUUMUUUUUM

Nagold.
Mein in d'.r neuen Straße befindliches

Wohnhaus
«II MW ,;-e«u«. Mur MW
setze dem Verkauf aas.

Liebhaber wollen sich an mich selbst wenden.
Lrnsit Wagnermstr.

Nagold.
Weitzer

Dunggips
von Gültfteia

ist zu haben bet
Ehr . Gchirou, a. b. Insel.

Nagold.

Schkchckk«
hält auf Lager und empfiehlt

Spöhr, Zimmerm.
Wkk »ied einen

»usu»vdMen
dssdsiodtist, vsväe

sied vertrauensvoll an äis
X-issenfsbrUl von ai »k î-snlt,Lxl.Hoklist,8iitlin«r» tln>Lieferant»tsstl.ll. stLät.Lskvr-äsn,Vereins,Senossevsodsltsnic.

Ioä
allen Natten bringt sicher

vollala -LattvnlLnali «» .
Haustierm unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100 Anerkenn. Dos. 0,50 u.1 Mk. in dm

Apotheke» in Nagold «nd
Alteusteig.

Q Llv7sr  ^ iMscüs ^. sseüieütsn
mit äsr ususu RöcLtscdrsiszuilx.

430. a.rMg.AS.
Asvvvsiv LS08.

Vorrätig in der

Nagold.
Auf1. Juni oderL. Juli sacht

ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
Frau Konditor Gaust.

Gesucht für möglichst bald ein

Hausmädchen
bet sehr gutem Lohn über die Saison.

Hk«eiLln «r
Lack Vvlnaol ».

Einen ordentlichen

von achtbaren Eltern nimmt unter
günstigen Bedingungen in die Lehre

Brot- und Feiubäckerei,
Pforzheim, Theaterstr. 3.
W« neu

l « tt Vechtel '» Salmiak , « allseife!
aewaschene Stoff jeden » ewebeS,

Ivorrätig in Pak . zu 45 u. 2V Pfg . bet s
Friede . Echmid, Nagold.

MrilWW-MkMil
der Stadt Nagold:

Aufgebote : Karl Ungerer , Malergrhilf«
in Stuttgart uud Anna Maria
Schwetkle , hier, den 8 . Mai.

der Stadt Wildberg:
Geburten : am 1. April 1 Tochter de»

Wilhelm Hacker, Sägers,
am ö. Apiil 1 Tochter d»S Karl

Kummer, Fabrikarbeiters,
am ll , April 1 Tochtrr de» Lhrrstian

Friedrich , Fabrikarbeiter »,
am 27 , April 1 Sohn de» Juliu»

Schmitt , » . Oberiörster».
Aufgebote : am 14 April Frredrich Ptstor,

Monteur hier u Anna Meria Stepper
von Schönbronn,

am Sl . April Theodor Zickwolf, In»
stallat . von Rinklingen und Mari»
Nutz von hier,

am 2K April Friedrich Dürr , Gast¬
wirt hier und Anna Maria Helber
von Haiterbach

Eheschließungen : am 20. April Gustav
Wünsch. Packer hier und Marie Wie¬
land , Fabrikarbeiterin hier,

am 20, April Karl Schnaibl », Bauer
hier und Christin« Rentschler von
Kentheim,

Tode»fälle : am 1. April Pauline Emilie
Keppelmayr von Göppingen , Pflegling
de» Hauses der Barmherzigketl hier,

am 2. April 1 Tvchterlein de« Gustav
Braun , Hilfswärter »,

am 11. April Marie Breimairr , led.—
am 15. April Christrane Schnell von

Jebenhausen . Pflegling des Hause» de«
Barmherzigkeit,

am 28 .April Christian Straub , Bauer.
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